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Die Hutſchachtel. 

Herr Kargus war ein ſehr feiner, netter 
Mann; er haͤtte einen Ducaten bezahlen koͤn⸗ 
nen für eine Feder auf feinem Rocke, fo ſauber 
waren feine Kleider gebürſtet, und zwar von 
ſeiner eignen Hand; denn es war kein Klei⸗ 
derbuͤrſter in der Stadt zu finden, der es ihm 
zu Dank gemacht hätte. Er ſtand des Mor⸗ 
gens um fünf Uhr auf, und brachte nur zwei 
Stunden zu, um feinen Leichnam allmälig in 
die Schoͤnheit zu begeben und zu ſchniegeln, 
in der er, das konnte man recht deutlich ſei⸗ 
nem Gang und feinen Blicken anfehn, ſich 
ſelbſt ausnehmend gefiel. Er lebte ganz in der 
glücklichen Tauſchung, daß er allen Mädchen 
gefalle, hatte aber bei aller Eitelkeit doch nicht 
den Muth, ſich um eines zu bewerben, ſo ernſt⸗ 
lich er auch darauf dachte, ſich wo moͤglich 
reich zu verheirathen. f f 


e, Donnerſtag den 25ſten März 1830. 


Daher kam ihm ein verheiratheter Freund 
aus einer kleinen Stadt ſehr gelegen, der ihm 
ſagte: Komm du nur in unſer Staͤdtchen, da 
giebt's huͤbſche und wohlhabende Maͤdchen ge⸗ 
nug, und dort will ich dein Brautwerber ſeyn. 
Beſonders kann ich dir mein Muͤhmchen Roͤs⸗ 
chen Berk empfehlen. Die hat nicht nur Geld, 
iſt nicht nur huͤbſch, ſondern hat auch viel Vere 
ſtand und einen fröhlichen Sinn. a 


Herr Kargus verſprach dem Freund, ihn 
naͤchſtens zu beſuchen. Nach ein Paar Wo; 
chen ſetzte er ſich auf die Journaliere und fuhr 
nach dem Ort, wo Roͤschen Berk wohnte. 
Doch Roͤschen Berk ſaß mit auf der Journa⸗ 
liere, in Geſellſchaft einer Altern verheiratheten 
Verwandten, ohne zu ahnen, daß ſie mit ih⸗ 
rem Freier fuhr, ſo wenig wie Herr Kargus 
träumte, daß ihm das Ziel feiner Reiſe fo 
nahe ſey. 


Beim Aufſteigen mochten die beiden Damen 
ſchon keine ſonderliche Meinung von dem groß⸗ 
ſtädtiſchen Herrn faſſen, denn er gruͤßte ſie 
nicht und ſtieg zuerſt auf den Wagen. Als 
ſie außerhalb der Stadt waren, brachte Herr 
Kargus eine zierliche Muͤtze zum Vorſchein, und 
packte ſeinen ſchoͤnen, ſeinen Hut in eine Hut⸗ 
ſchachtel, die er neben ſeinem Sitz anband, wo⸗ 
durch er den Damen die Ausſicht verbaute. 
Die altere Dame forderte ihn auf, ihr die Hut⸗ 
ſchachtel zu geben, die einen Platz in dem hin⸗ 
tern Raume des Wagens finde; doch Herr 
Kargus meinte, ſie ſey auf dieſe Weiſe recht 
gut angebracht. 

Anfangs war die Reiſegeſellſchaft ſehr wort⸗ 
karg; doch einer der Reiſenden, nachdem er 
nur erſt fein Pfeifchen in Ordnung gebracht 
hatte, forderte bald den Herrn Kargus, der 
fein Nebenmann war, zum Gefpräd auf. Der 
Mann mochte ſich ein wenig auf Phyſiogno⸗ 
mik verſtehen; denn ſchon an ſeiner erſten 

rage war zu merken, daß er den Herrn Kar⸗ 
gus weg hatte. : 

Das iſt ja ein ſehr ſchoͤnes Tuch an Ihrem 
Mantel, ſagte er. Re 

Das war ganz Waſſer auf des Herrn Kar⸗ 
gus Muͤhle; ſehr gefällig erzählte er ihm die 
ganze Geſchichte des Mantels, vom Tuchhaͤnd⸗ 
ler, bei dem er das Tuch gekauft, bis zum 
Schneiderburſchen, der ihm den Mantel ge⸗ 
bracht hatte. Bald wußte nun auch der Fra⸗ 
gende, wie viel ſeine Weſte, ſeine Hoſen ge⸗ 
koſtet haben, wie theuer die Leinwand zu ſei⸗ 
nen Unterbeinkleidern, zu ſeinem Vorhemdchen 
ſey. Ja redſelig erzählte Herr Kargus, wie 
viel und was fuͤr Anzuͤge er in ſeinem kleinen 
Koffer eingepackt habe, und lobte und ruͤhmte 
feine Sachen Stud für Stud, 15 5 
Der Fremde kam nun endlich auf die Frage: 
Wohin und warum er reiſe? = 


ſehr bei den Damen beliebt bin. 


Auch das beantwortete Herr Kargus mit 
großer Selbſtgefaͤlligkeit. 

Ich reiſe nach S., ſagte er, um mich zu 
verheirathen. Es ſind zwar in Breslau viel 
Maͤdchen, und ich kann wohl ſagen, daß ich 
Aber ein 
Freund moͤchte mich gern in ſeiner Familie an⸗ 
bringen, und hat mich eingeladen, ihn in die⸗ 
ſer Hinſicht zu beſuchen. Ich will mir das 
Madchen anſehn; gefällt ſie mir, nun, ſo 
will ich ſie gluͤcklich machen. a 

Wie heißt denn das Maͤdchen? fragte der 
Fremde; ich habe bisweilen Geſchaͤfte in S. 
und kenne dort manche Leute. 

Röschen Berk, ſagte Herr Kargus mehr 
dem Fremden ins Ohr, aber doch noch ſo laut, 
daß die beiden dahinter ſitzenden Damen es 
deutlich hoͤrten. Unwillkuͤhrlich fuhren beide 
in die Höhe. doch gaben fie einander Zeichen, 
zu ſchweigen. Der Fremde bemerkte die Be⸗ 
wegung der Damen. * 
Kennen ſie vielleicht, meine Damen, die 
Schöne, welche dieſer Herr hier glücklich mas 
chen will? und ſah zum erſten Mal dem Roͤs⸗ 
chen, das hinter ihm ſaß, ins Geſicht. 

Nein, ſagte die Ältere; wir find nicht aus 
S., wir reifen nur durch. 

Die Hochroͤthe aber, die er an Roͤschen 
wahrnahm, befremdete den Fremden, der nicht 
von heute war. 

Sie kennen gewiß Roͤschen Berk, ſagte er. 

Nicht im Geringſten, ſagte die ältere, und 
Roͤschen rief ein entſchiedenes: Nein, ich kenne 
ſie nicht! N 

Herr Kargus war dabei verlegen; denn auch 
er hatte ſich umgeſehn, und in Roͤschens Aus 
gen ein Etwas bemerkt, das ihn bereuen ließ, 
vorher unartig gegen fie geweſen zu ſeyn. 
Sollte Ihnen doch meine Hutſchachtel un⸗ 
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bequem ſeyn, ſagte er, ſo kann ich fie ja doch 
wohl wegnehmen, n. sun 
Nach Belieben! war die Antwort. 

Ja, ſagte der Fremde, die muß weg; und 
ehe noch Herr Kargus ſelbſt Anſtalten dazu 
gemacht hatte, riß er fie los und warf fie uns 
ter den Sitz. 5 ; 

Herr Kargus war darüber ſehr empfindlich, 
und ſprach ſeitdem auf dem ganzen Wege kein 
Wort mehr. 5 

Deſto lebhafter wurde das Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen den Damen und dem Fremden, der ſich 
immer mehr als ein gewandter Mann kund gab, 
und den Damen aus nehmend gefiel. Er war 
ein reiſender Kaufmann, Namens Folgi. 

Roͤschen zeigte in dem Geſpraͤch, nach Ue⸗ 
berwindung der erſten Verlegenheit, ſo viel 
Geiſt und Gewandtheit, daß Herr Folpi im⸗ 
mer aufmerkſamer wurde, und an dem Fraͤu⸗ 
lein einen ſolchen Gefallen fand, daß ihm da⸗ 
bei ſeine Abſicht, zu heirathen, die ihn ſehr 
beſchaͤftigte, einfiel, und er den Entſchluß faßte, 
die Bekannſchaft naͤher zu ſuchen. 

Er erkundigte ſich auf die artigſte Weiſe 
nach dem Namen und Wohnort. Mit einem 
bedeutſam verlegnen Blick auf den Herrn Kar⸗ 
gus, ſchwieg Roͤschen; ſchnell aber nannte die 
verheirathete Verwandte ihren Namen, und 
einen entlegnen Wohnort, und: dies iſt meine 
Schweſter, ſetzte fie hinzu. 

Folpf aber glaubte Röschens Blick verſtan⸗ 
den zu haben: ihm war es nicht zweifelhaft, 
daß es Röschen ſey. Die Sache ward ihm das 
durch nur immer anziehender und das Geſprach 
ward immer lebendiger. 
Deutlich gab Folpi Röschen zu erkennen, 
daß er ſie für die halte, die ſie war. 

Das wäre doch ein Tauſendſpaß geweſen, 
fagte er zu dem Herrn Kargus, wenn die Da⸗ 
me, zu der Sie reiſen, um ſie mit ihrer Hand 


zu begluͤcken, zufaͤllig hier mit in dem Wagen 


geſeſſen und Ihre Liebeserklärung mit ange⸗ 


hört hätte, 325 13 
Herr Kargus empfand zur Noth, daß er nicht 
recht ſchicklich gehandelt habe, ward dadurch 
aber nur um ſo einſylbiger. Deſto freier ſpra⸗ 
chen Mund und Augen nun zwiſchen Folpi und 
Roͤschen. — Man langte in S. an; die Dar 
men ſtiegen unter dem Vorwande, am Thor 
eine Freundin zu beſuchen, vor der Stadt ab. 
Im Weggehen ſagten ſie dem Kutſcher etwas 
ins Ohr. Folpi, ſeiner Sache immer mehr 
gewiß, nahm artigen Abſchied, und bemerkte 
dabei immer mehr das Wohlgefallen, das auch 
Roͤschen an ihm hatte; denn als er ihr die 
Hand küßte, verweilte fie fo lange, daß er 
ſie noch ein zweites Mal kuͤſſen konnte. 8 

Er ließ die Damen ziehn, in der beſtimmten 
Abſicht, ſie hier am Ort aufzuſuchen, und in 
der Ueberzeugung, ſeine Schoͤne unter dem 

men Roͤschen wieder zu finden. 

Die Journaliere fuhr endlich am Gaſthof 
vor; Herr Kargus begab ſich zu feinem Freunde; 
Herr Folpi beſorgte einige dringende Angele⸗ 
genheiten, erkundigte ſich, wo Roͤschen Berk 
wohne, machte gegen Abend Toilette, und be⸗ 
gab ſich in das ihm bezeichnete Haus. i 
Er klopft an eine Thür; man ruft herein, 
und er tritt in einen Familienkreis, in welchem 
er ſogleich ſeine Damen erkennt, zugleich aber 
von einem ſeiner Bekannten bewillkommt wird; 
es war ein Verwandter des Hauſes, Herr Ge⸗ 
orgi, mit Folpi ſeit Jahren in Handelsver⸗ 
kehr. KR 

So eben hatten die Damen ihr Abentheuer 
auf dem Wagen erzählt, und nun trat Folpi 
als Mitabentheurer hinzu, das nun den Scherz 
daruͤber aufs hoͤchſte ſteigerte. Folpi war, 
durch Georgi Roͤschens Eltern vorgeſtellt, ſehr 
wohl aufgenommen und gern geſehn, und das 
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ganze Haus in einer ſehr glücklichen Stimmung; 
Roͤschen und Folpi mit mancherlei hoffnungs⸗ 
reichen Gedanken erfüllt, Alle aber in der neu⸗ 
gierigen Spannung, nun noch den Herrn Kar⸗ 
gus mit ſeinem Brautwerber ankommen zu 
ſehn. 1 5 : 
Herr Kargus war mit feiner Hutſchachtel 
beim Vetter Kolbe gluͤcklich angekommen. Herr 
Kolbe, ein ſchlichter, ehrlicher Mann, meint 
es gut mit ſeinem Vetter, und wollte wegen 
mancherlei Familienruͤckſichten etwas zu ſeinem 
Gluͤcke beitragen. ö 
Nachdem er nun den Herrn Wer s a 
Moͤglichkeit bewirthet hatte, wurde der Beſuch 
bei dem Herrn Vetter Berk beſchloſſen. Roͤs⸗ 
chen, ſagte Kolbe, iſt heute gar nicht zu Haus, 
ſie kommt erſt morgen. Sie iſt bei ihrer Ver⸗ 
wandten in F. Daß aber Roͤschen mit dieſer 
Verwandten, um etwas zu kaufen, nach Bres⸗ 
lau gefahren und deshalb mit der Journaliere 
gekommen war, wußte Herr Kolbe nicht. 

Herr Kolbe und Herr Kargus kamen nun 
nach dem Abendeſſen ploͤtzlich an. Die Eltern 
waren allein im Zimmer, und bewillkommten 
ihre Gäfte freundlich. Na, ſagte der alte 
Kolbe, mit den Eltern ſehr vertraut, da bring' 
ich Euch einen Schwiegerſohn, wenn Ihr ſonſt 
einen haben wollt. Denn daß ihm Euer Maͤ⸗ 
del gefallen wird, davor iſt mir nicht bange. 
— Schade, daß fie nicht da iſt. 

Sie ift ja gekommen, ſagte die Mutter; 
oͤffnete eine Nebenthuͤr, und Roͤschen trat mit 
der Verwandten herein; hinter ihr Herr Fol⸗ 
pi und Herr Georgii. 
Herr Kargus, der auf die Erſcheinung der 
ihm Verheißenen doch ſehr geſpannt war, war 
ſelbſtgefälig in feiner Stellung vorgetreten, 
und hatte die Augen, um fie fo recht zu genies 
ßen, groß aufgeriſſen; um ſo ſchaͤrfer war der 


Eindruck, den die Ueberraſchung auf ihn machte, 
feine Reifegefährtinnen vor ſich zu ſehn. 

Mit einem gellenden Ach prallte der gute Mann 
zutüd, und hielt ſich vor Schreck an ſeinen Vet⸗ 
ter Kolbe an. Fr 

Kolbe konnte den Auftritt nicht begreifen; 

alle Andern aber konnten ſich nur mit Mühe 
des Lachens enthalten. Nur Roͤschen hatte 
Mitleid mit dem auf ihre Veranlaſſung Geaͤng⸗ 
ſtigten. 2 
Sie ging freundlich auf ihn zu, und fagte 
ihm: Qualen Sie ſich nicht; nicht ärgern wol⸗ 
len wir uns uͤber unſer Abtheuer, ſondern lachen. 
Verzeihung, Verzeihung, ſtotterte Herr 
Kargus mehrmals, waͤhrend Herr Georgi den 
alten Kolbe in den Scherz einweihte. 

Ach, Vetter, ſagte Kolbe, das haben Sie 
ſchlimm gemacht. An 

Nicht doch, nicht doch, ſagte der Vater 
Berk; wir ſind die beſten Freunde. 9 
Die ganze Geſellſchaft ging in eine außeror⸗ 
dentliche Luſtigkeit über, und Herr Kargus, 
der freilich wohl fühlte, daß er einen ſehr dummen 
Streich gemacht hatte, wurde ſelbſt allmälig 
durch die ausgezeichnete Aufnahme, die auch Roͤs⸗ 
chen ihm zu Theil werden ließ, heiterer und zu 
neuer Hoffnung geſtimmt. TREIBER 9 

Er verlebte nun in der Geſellſchaft mehrere 
ſehr gluͤckliche Tage; auch bei Kolbe's fanden 
fie ſich zuſammen; und er wurde bei Roͤschen 
dermaßen entzuͤckt, daß er ſehr zaͤrtlich und 
ein ernſter Bewerber wurde. 

Endlich follte er wieder nach Haus reifen, 
Da wagte er es denn, Roͤschen um eine Ent⸗ 
ſcheidung ſeines Schickſals zu bitten. b 

Scheinbar verlegen erwiederte Roͤschen ihm, 
er werde eine Antwort nach ſeiner Abreiſe er⸗ 
halten. s ; = 1 
Herr Kargus hoffte alſo auf einen Brief, 
und ſetzte ſich, nach freundlichem Abſchiedneh⸗ 


Ir 
15 
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il he atchahts elf de Kea, 


„ 
Als er nun außerhalb der Stadt ſeinen Hut 


wieder einpacken wollte, da fand er in der Hut⸗ 
ſchachtel ein zierliches Koͤrbchen mit der In⸗ 
ſchrift mit einer ſchriftlichen Verlobungskarte 
des Herrn Folpi mit Röschen Berk. 
ur 470 70 7 50 1 = z * N 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die verſtorbene Frau Gutsbeſitzerin Kober 


zu Goͤrlitz hat für das daſige Waifenhaus 10 


Thaler und fur die Armuth daſelbſt 20 Thaler 
vermacht. i 
Die verftorbene Seilermeifter-Wittwe Reiß 
zu Goͤrlitz vermachte für das dortige Waiſen⸗ 
haus 5 Thaler. 
Am 14ten März ward zu Hartha am Queis 


in dem daſigen Dorfbach Graben der Beutler 


Teig aus Wieſa todt aufgefunden. Detſelbe 
war am 12ten d. M. von Wieſa nach Geb⸗ 
hardsdorf gegangen, wohin er wegen Arbeit 
beſtellt wurde. Wahrſcheinlich mag er auf 
dem Ruͤckwege des Abends den Stein, welcher 
zum Uebergehen über den ſehr tiefen Graben 


gelegt iſt, verfehlt haben oder davon abgeglitſcht 


und fo ins Waſſer gefallen ſeyn. Der Ver⸗ 
ungluͤckte war ein ſehr ordentlicher Mann. 

Ein gegenwartig in Wien zwiſchen der oͤſter— 
reichiſchen Regierung und den Erben Wallen⸗ 
Reine obſchwebender Prozeß nimmt die allge⸗ 
me 


ne Aufmerkſamkeit beſonders in Anſpruch. 


Er handelt ſich um mehrere Millionen und grüns 
det ſich, wie man erfährt, auf folgende Um⸗ 
ſtaͤnde. Bekanntlich hatte Wallenſtein, Herzog 
von Friedland, zwei Neveus, von welchen der 
eine nach dem Fall ihres Oheims in ſchwediſche 


Dienſte trat und bald darauf in einem Treffen 


fiel. Der andere, ein bloͤdſinniger Jüngling, 


durch Freunde in Sſcherheit gebracht, lebte 
fpäter im Auslande. Da auch dieſer beiden 
Vermögen mit dem ihres Oheims confiscirt 
wurde, ſo forderten ſchon vor vielen Jahren 
die Erben des letztern deſſen Vermoͤgen zuruͤck, 
indem kein Grund vorhanden ſey, einem gei⸗ 
ſtesſchwachen Menſchen, der eigentlich ohne 
Schuld und Willen die Kaiferl. Staaten ver« 
laſſen habe, ſeine Habe zu entreißen, was je⸗ 
doch bisher ohne Erfolg blieb. Seit der Zeit 
kam dieſe Angelegenheit oͤfters zur Sprache 
und erſt in neueſter Zeit hat die Gerechtigkeits⸗ 
liebe Sr. Majeftät des Kaiſers Franz eine 
Commiſſion niedergeſetzt, die Gründe biefer 
Forderung ernſtlich zu pruͤfen und darnach Rech⸗ 
tens zu entſcheiden. Bereits verlautet, daß 
der Spruch zu Gunſten der Erben Wallenſteins 
aus fallen werde, ö 
Ein Elfenbeindrechsler in London hat auf 
eine außerordentliche Art fein Gluͤck gemacht. 
Beim Durchſaͤgen eines Elephantenzahns fand 
er naͤmlich einen Diamanten (2), für den man 
ihm bereits 13,000 Pfd. Sterling geboten hat. 


N Geboren. 


(Görlitz. Carl Ernſt Ferdi ler 
Felde E. dn Weber Ale fen Ce 


Charlotte geb. Krauſe, Sohn, geb. den 6. März, 


get. den 14. Maͤrz Carl Guſtav. — Mſtr. Chriſt. 
Gotthelf Letzſch, B. und Weißbaͤcker allhier, und 
den. Regine Henriette geb. Hahn, Tochter, geb. d. 
28. Febr., get. den 14. Maͤrz Marie Thereſie Adel⸗ 
heid. — Joh. Gottlieb Bitterlich, Inwohn. allh., 
und Frn. Maria Dorothee geb. Haͤunke, Sohn, 


geb. den 7. Maͤrz, get den 14. Maͤrz Friedrich 


Adolph. — Joh. Gottlieb Brabant, Inwohner 
allh., und Frn. Anne Dorothee geb. Schuͤtze, Sohn, 
geb. den a, get. den 14. März Johann Carl 
Gottfried. — Mſtr. Carl Friedrich Haaſe, B. und 
Böttcher all., und Frn. Johanne Chriſtiane Hen⸗ 
rlette geb. Bundesmann eine todte Tochler, geb. 
den 14. Maͤrz. — Joh. Friedrich Petzold, Gartens 
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achter allhier, und Irn. Joh. Chriſt. Rofine geb⸗ 
— e, Es n, geb. den 16. a, get. den 164 
Rärz Carl Friedrich. — Jetann George Hamann, 
ärtner in Ober⸗Moys, und Fru. Anne Roſine 

„ Knebel, Sohn, geb. den 12. März, get. den 
19. März Johann Gottfried. — Dorothee Juliane 
geb. Schrödter einen unehel. Sohn, geb. d. 8. März, 
get. den 16. März Friedrich Ferdinand. Emil. 


Geſtorbe n. 


85 Ss lit) Mſtr. Joh. Carl Auguſt Schnei⸗ 
deb, 8. 125 Tuchm. allh., geſt. den 15. März, 


. J.: „1 I da „TE, S 8 er S 7 
ic de d. eſt. u . Dr 25 99980 
17 Jahr. — Joh. Gottfried Guͤnzels, Inwohner 
allhier / und Frn. Joh. Chriſt. geb. Schnabel, Sohn, 
Johann Carl Gottfried, geſt. den 18. Maͤrz, alt 
6 M. 20 T. — Joh. Traugott Schillers, Tag⸗ 
arbeiters allhier, und Fru. Marie Roſine A 


lich, Sohn, Ernſt Wilhelm, geſt. den 1 
alt 8 — 80 . Carl Dia 


alt 8 M erths, Maurergef. 
allh., und Frn. Joh, Chriſt. Friedericke geb. Herr⸗ 
. ; L Carl Guſtav, geſt. den 13. März, 
a ae cr ; nen 2 
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Der Preußiſche Scheffel. 1 Weizen. 


€ 


Girlis, den 18. Marz 1830 


62 5 
oierswerda, den 20. Maͤrz 22 5 
auban, den 17. Maͤrz 2 10 
Muskau, den 20. März. 2 
Spremberg, den 20. Maͤrz 2 


ahrung im Wege nothwendiger Subhaſtation ift ein einziger 
lernahrung 8 den dten Juni 1830 


Höch ſte Marktpreiſe vom Ge treide. 


Thlr. Sgr. 


i . en e 
Bekanntmachung. 


Roggen. ö Gerſte. Hafen: 
Thle. Sar. ] Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 111 1 14 — 25, 
1 71 1 1 25 
1 e 151 1 232 128 
Ann 225 
1 2 1 91 — 25 or 


offentlichen Verkaufe der, dem Gottlieb Frenzel zu Neuhammer gehörigen, daſelbſt 
nee 20 gelegenen und auf 80 Thlr. in Preuß. Courant gerichtlich abgefchäßten Haͤus⸗ 


peremtoriſcher Bietungstermin auf 


auf biefigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Richt er, Vormittags um 


11 Uhr, angeſetzt worden. 


Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, 


Shore! a - Re RULES en Of Op 
Kaulfluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: daß der n han 
na 


an den Meiſt⸗ und 


dem Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der 


Aftaſtunden eingeſehen werden kann. 
dc eie den sten Maͤrz 1880. 


hiefigen Regiſtratur in den gewöhnlichen Ges 
Königl. Preuß. Landgerictt 


N tg r ERERERTT. span 
Der auf den Siften dieſes angeſetzte Termin zur Verpachtung des Hammerwerks zu Keule 


wird hiermit wieder aufgehoben. 


Die Fürſtlich von Pücklerſche General Verwaltung der freien 
b 55 Standesherrſchaft Muskau. Ma 


Ein Backhaus mit Bankgerechtigkeit und vollſtändigem 
veshalb albier in der Steingaſſe Nr. 27 zu erftagen. 79975 


Goͤrlis, am 16ten März 1880. 


1 


Zubehör iſt zu verkaufen, und das Nähere 
b f In un en nin 


Zu verkaufen aus freier, Hand und ohne fremde Einmiſchung, nur en gleich baare Zahlung, 
iſt ein ſehr huͤbſches mit ae 75 keiten verſehene Hau et fi. Feuerfeft gebaut, 
ohne allen Rauch, da die Eſſen und Küchen auf holländifche Art eingerichtet find. Es ſteht auf einer 
freundlichen belebten Straße und hat die Sonnenſeite von Vormittag bis Abend. Wer zum Kauf 
ernſtlich Luſt hat, beliebe ſich deshalb an die Expedition der Oberlauſtziſchen Fama zu wenden, wo er 


ein Mehreres und den Verkaufpreis erfahren wird. ae 
Goͤrlitz, den 23ften März 180. N r 23 
Ber Neuländer Gyps » Niederlage * 


Da ich auch in bieſem Jahre wiederum den Verſchleiß des Neuländer Gypſes übernommen 
habe, fo will ich dieſes vorzuͤgliche Duͤngungsmittel beſtens anempfehlen. 

Es wird der Gyps, feingemahlen und trocken, in Tonnen a 5 Ctr.] zu dem alten Preiſe, 
in meinem Wohnhauſe vor dem Bruͤderthore zu 2 Thlr. 7 ſgr. 6 pf. gegen baare Zahlung verkauft, 
und ift über dieſes pro Tonne 3 ſgr. Ladegeld zu bezahlen. i 

Auch in Görlitz iſt davon eine Niederlage und wird die Tonne daſelbſt auf dem Stadt: 
Keller unterm Rathhauſe zu 2 Thlr. 22 ſgr. 6 Eh verkauft. 

Lauban, den 20. Maͤrz 1830. hriſtian Gottfried v. Fiſcher. 


Vom iſten April d. J. an iſt auf den Dominial⸗Kalkbrüchen zu Ober⸗ Neundorf bei Gör⸗ 
litz gut und friſch gebrennter Bau⸗ Kalk zu haben. Der Preis pro Ofen iſt 18 Thlr., der Dresdner 
Scheffel 173 Sgr. Ofen im 3 muͤſſen zwei bis drei Tage zuvor beſtellt werden. 5 
Ober ⸗Neundorf, den 16ten März 1830. Hi; Nendel, Verwalter. 
Urngedoͤrrter weißer diesjäßriger Kleeſaamen if zu verkaufen auf dem Rittergute Mittels 
Sohland am Rothſtein. \ ENTE ET Arge 

60 Dresdner Scheffel Hornſpaͤne find in Goͤrlitz bei Unterzeichnetem zu haben. 75 

= RER . A. Steffelbauer am Heringsmarkte. 

400 Thaler werden zur ganz ſichern Hypothek auf ein laͤndliches Grundftüd ſofort oder zu Oſtern 
eſucht. Auskunft darüber giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 3 ; 
Ein hübſch freundliches Logis für eine Dame, wo möglich mitten in der Stadt oder auf einer ber 
lebten Straße, von 2 mittlern Stuben, reer Kammer oder 2, Boden, Keller und mit Holz⸗ 
hausgelaß wird zu miethen geſucht, je eher je lieber! Ein Näheres hierüber erfährt man in der Expe⸗ 
dition der Oberlauſitziſchen Fama. N “4 HEINO 

Görlitz, am 28ſten März 1830. 

Dien ſt 2 Geſuch. 

Ein junger verheiratheter Mann, der ſchon mehrere Jahre auf bedeutenden Gütern als Verwa 
ter conditionirt hat, ſucht als ſolcher wiederum ein baldiges Unterkommen; auch kann ſeine Frau die 
Viehwirthſchaft dabei übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Sberlauſttziſchen Fama. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schaafmenger kann zu Johanne d. J. auf einem Dominio 
Hr Görlig einen Dienft bekommen, und das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama er⸗ 

ahren. 

Leſchwitz. Am 17ten März früh um 9 Uhr ſtarb an den Folgen fhrchterlicher Krämpfe Maxi: 
milian Theodor, Sohn des Herrn Schullehrers Friedrich Traugott Apelt und Fraun 
Clementine Amalie 1 geb. Anſpach daſelbſt, in einem Alter von 28 Wochen. — 
Ein herber Verluſt für die Keltern, da dieſelben am 2ten April v. J. auch einen Knaben von 34 Wo⸗ 
chen ebenfalls durch die Kraͤmpfe verloren haben. 13 | 


— 96 — 


gran 
Ehriſti Grablegung 


von Neukomm. N 
Text aus Klopſtocks Meſſias. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch alle Freunde der Tonkunſt zu 
dieſer religiöfen Muſikfeier ergebenſt einzuladen, welche in der Char⸗ 
Woche, Montags den 5. April Nachmittags um 4 Uhr, in der hieſigen 
Haupt- und Stadtkirche, mit Unterſtützung ſämmtlicher hieſiger und 
vieler auswärtiger Dilettanten, veranſtaltet werden ſoll. 

Bei der Feierlichkeit dieſer für jeden Chriſten ſo wichtigen Tage, 
und bei dem ſo vielfach bewieſenen Intereſſe für Kunſtſinn, wovon ich 
ſelbſt die erfreulichſten Beweiſe erhalten habe und wodurch ich mich zu 
dieſem Unternehmen beſonders ermuntert fühle, iſt gewiß die ungetheilte 
Theilnahme zu erwarten, wodurch die Bemühungen aller Mitwirken⸗ 
den reich belohnt ſeyn würden. f 


Einlaßkarten à 10 Sgr. (das halbe Dutzend zu 1 Kthlr. 15 Sgr.) 
und Exemplare des Textabdrucks a 1 Sgr. find in der Buch, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhandlung des Herrn Julien in Sorau und bei Un⸗ 


terzeichnetem zu haben. 8 
a Am Eingange findet kein Verkauf Statt. 


Sor au, den 18. Marz 1830. > 
£ 2 5 F. Vi. Y. Görm Ar. 
Organiſt an der hieſigen Hauptkirche. 


Ende des erſten Quartals. 


